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Sie SantStigteit i» ä«»tten# (Safeßanb). $n
SRutteng, bas ftcg ta ben legten gegn Sauren augeror»

bentlicg oetgrölette, gat bte Sautätigfett, bte aucg ben

iffllHÄ über nicgi %gte, mit grügltngSbegtan erneut ftart
etagefegt. 2Bir gäglten Oüf imfetm Slunbgang girfa 20

neue £äufer, teils audg fût ©efdgäftSgwecte, ta oetfdgie»

benen Sauftablen. Set ber RieSgrube, an bet ©trage
non ber Stabrennbagn nacg SSlutteng « Dbetborf, ift ein

gangeSSörfleinim©ntftegen, roägrenbmteber anbere

Neubauten rnegr oetetajelt im roetten Saugelänbe liegen

aber bis an ben SBalbranb unb in ben ïReb^ang gin»

aufftettern. ©ta äBalb non ©erûftftangen ftegt gegen.

mSrtig unterhalb beS SWuttenjer SagngofeS. Sa ift etne

groge 2Bognfolonie ber ©ifenbahnerbaugenof»
fenfdgaft im ©ntftegen, bewirft burcg ben 8«î«0
Sa|npetfonal nadg bem Stangierbagngof auf bem 3Wut»

tengerfelb.

»anllcgeS ans bem Stanton ©t. ©aßen. Ser SRe»

gierungSrat empfiehlt bem ©rogen State ben ©rwerb
etaer Stegenfdgaft in glawil für eine Agentur ber Ran»

tonalbanî, unb unterbreitet igm eine Sotlage für einen
Steubau ber fantonalen lanbwirtfdgaftlicgen ©cgule ftlawil
unb Ummanblung ber lanbwirtfdgaftlicgen ©cgule Ruftet»

|of Stgetaedt ta eine lantonale tDbft», 2Beta> unb @e=

müfebaufdgule.

ftaulidjeS an§ ©gnr. SaS Saugemerbe blügt, über-
aß werben Umbauten unb oerfdgtebene Neubauten auS«

geführt. Sie grögte aller Stenonationen ift gegen»

märtig ber Umbau „©lobuS" am Roruplag. @8 fielen
nur nodg bte 3Jtauew, unb eS ift gerabeju ein SBunber,
bag ber ganje Setrteb aufredgt erhalten bleiben lann;
ba legen fidg Ircgitelten unb Saumeifter aße ©gte ein,
bte Arbeit richtig auszuführen. @8 fofl auS ben Stuinen
eta moberneS SBarengauS entgegen.

SantStiglett in ttwierlnlra (Stargau). Unterîulm
entwidtelt eine erfreuliche Sautätigfett. Ser ©emetabe»
rat hat foeben brei Saugefudge bemiQigt. Steue Saube»
gehren ftehen ta StaSjtdgt.

Söafferpnmpanlage nnt» SBafferlettungSneg ber
©tabt Öaufanne. Ser ©tabtrat non Saufanne empfiehlt
bem ©rogen ©tabtrat bte ©rridgtung einer 2Baffer»
pumpanlage jwifdgen Sutrp unb SiQette, unb bte @r<
gänjung beS ftäbtifdgen SBBafferleitungSnegeS mit
etaem Roftenaufwanb non 2Vs SWiflionen gtanfen.

StaSban Des Singhofens non ©eintritt in ©enf.
Ser ©roge SRat beS RantonS ©enf hat einen Rrebit
non 122,000 gr. für bte ©rfteflnng etaer neuen britten
Slugjeughatle auf bem glugplag non ©otntrta be»

willigt.
©in &ans ans ©las nnb ©tag! in ©enf. Set

Srdgiteft Se ©orbufier baut in ©enf eta §auS auS ©las
unb ©tahl mit 46 SBognungen p jwei bis acht 3immern,
baS bis ©nbe biefeS QagreS fertig fein foH. Sie gront
beS ©ebäubeS wirb 52 m lang. Sie £öge beträgt 26
unb bte Sreite beS ffaufeS 15 m. Refler ober ©efdhoge
unter bem Soben ftab nicht norgefehen. SaS ©ebäube
foil auf tief in ber ©rbe neranferten ©runbpfeilern auf»
geführt werben. SaS gocgmoberne ©ebäube fommt an
bie Slue Slbrten Sadgenal p ftehen.

Sir ein internationales ^reffefjnnS beS Siflfet»
bnnbgS. 3n ber legten SölferbunbSnerfammlung hatte
ißräfibent SituleScu bie Anregung gemacht, eS foßte
In ©enf eta taternationales fßreffegauS erriegtet werben.
@r hatte bann ta einem ©dgretben an bie gfigrer ber
oerfdgtebenen Selegationen btefe Qbee näher umfdgrteben
unb angeregt, jeber Staat folle bap einen Seitrag oon
1000 Soflar Ielften. SiSher ftab nun oon 14 Staaten
taSgefomt 66,000 gr. einbefahlt werben.

®ergrübetung bet SelepfyomteritJaltmtQ
in bet 6tabt 3ürtd).

Ser Sunbeärat hat jum Stafauf ber gwei fiiegen»
fcgaften Sianaftr. 2 unb 4 in einen Rrebit bon
gr. 705,000.— bewilligt. SaS Selephongebäube an ber

Sranbfihenfenftrage, baS im Sagte 1915 belogen würbe,
ift bereits infolge ber gewaltigen ÄuSbegnung im Sele-
pgonwefert ju flein geworben, fo bag für bie nädgfte 3"*
fünft neue Sorforge getroffen werben mug. Sie Se-
beutung, bie inSbefonbere baS Selepgonwefen ber ©tabt
Büridg erlangt gat, mag burdg bie Satfadge beteudgtet

werben, bag allein biefe ©tabt am Seilnegmerbcfianb
ber ganzen ©dgweij mit V«» am ©efamt-Selcpgonber»
fegt mit runb V« unb an ben ©innagmen mit über V«

beteiligt ift. Stuf 100 ©inwogner trifft eS 1,8 Stnfdglüffe
unb 14,6 ©predgfteHen.

3m ©ebäube ber jegigen Selepgonberwaltung finb
bie RretStelegrapgenbireftion unb baS gernamt unter»
gebradgt, gier enbigen bie gernfabel, bie Sorortsfabel
unb bie Rabel ber Sofaljentralen. Surdg bie ftarfe 3"'
nagme beS Slag- unb getnbetfegrs wirb ber SerfegrS»
fdgwerpunft immer megr nadg biefem ©ebäube öetfdgo»
ben. Sie RreiStelegrapgenbireftion feitet ben Sau» unb
SetriebSbienft ber wichtigen Sltggruppe 3ö"<%- Sgte
Unterbringung im ^auptbetriebSgebäube ober in un«
mittelbarer Stage ift am jwedmägigfien, fo bag bie wei»

tere ©ntwicflung ira Slnfcglug an biefeS ©ebäube gefudgt
werben mug.

3n ber ^auptfadge gerrfdgt in ben berfdgiebenen Ser-
waltungSbureauE )ßlagmangel. SefonberS fdglimm ift eS

im SnftatlationSbureau. Slu^ eine ©rweiterung beS gern-
amteS ift unter ben jegtgen Sergältniffen nidgt megr
möglich, ba feine neuen gernpläge megr aufgegellt wer»
ben tönnen. |jier an ber Sranbfdgenfenfirage foil audg

fpäter baS ©^neHöerfegrSamt eingerichtet werben, baS
ben Serfegr im ßreife Oon jitfa 30—60 km um 3ü*tdg
gerum aufnegmen foU. Seggalb ijl audg nötig, bag bie
Sureauräume Oerlegt werben müffen. Sludg bie im jegi-
gen SerwaltungSgebäube liegenbe fßofiftliale mug erwei-
tert werben. Sie Serwaltung gat beggalb berfägt, bag
burdg ben Rauf ber beiben Siegenfdgaften eine rationelle
Söfung gefunben werben foU, bie fie im Sfnfcglug an
baS jegige ©ebäube fudgt. SBägtenb bag eine ©ebäube
einen glädgeningalt bon 291 m* aufweift, finb im anbern
©ebäube 264 m* borganben. @S ift beabfidgtigt, borerft
bie SerwaltungSbureauï, bie im Selepgongebäube weidgen
müffen, ju betlegen unb bann nadg unb nadg ben ganzen
SerwaltungS» unb Saubienjt nach ben gu erwerbenben
Käufern gu betlegen.

®(o$, ol$ Hilft«! Der ©egenmart.
(Sorrefponbenj.)

©eit ungefähr 4000 fahren weig ber SWenfdg burdg»
gdgtige ©läfer gergufteßen. Ste ©rgnbung wirb ben

legpptern gugefdgrteben. ©eit bem üßlittelalter batiert bie

Serwenbung oon aßerbingS giemltcg unreinem genfter»
glaS. Sttbec erft feit wenigen fahren finb bie dgemifdgen
unb phpfifaltfdgen ©igenfdgaften beS ©lafeS fo erfotfdgt,
bag e§ nidgt megr wie früher empirifegeS ©rgebniS, b. g.
megr ober weniger 3afaBSprobu!t bleibt, fonbetn nadg

genauen wiffenfdgaftltdjen SJtetgoben ben heutigen Bmedten
gernäg aufgebaut, oeränbert unb gefiattet werben fann.
SiS taS 17. Qagrgunbert gtaeta galt ©las als ein ©toff
beS ©cgmucfeS unb beS BuguS, geute ift eS @ebraudgS>
gegenftanb. ©ewig, bie ©runbbeftanbteile beS ©lafeS,
Rtefelerbe unb Ralferbe, finb geute nodg wie ta alten Selten
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Die Bautätigkeit tu Muttevz (Baselland), In
Muttenz. das sich ìn den letzten zehn Jahren außeror-
dentlich vergrößerte, hat die Bautätigkeit, die auch den

Wiüiex übet nicht Ahte. mit Frühltngsbeginn erneut stark

ewgescht. Wir zählten auf lmserm Rundgang zirka 20

neue Häuser, teils auch für Geschäftszwecke, in verschie-

denen Baustadten. Bet der Kiesgrube, an der Straße
von der Radrennbahn nach Muttenz - Oberdorf, ist ein

ganzesDörfleinim Entstehen, während wieder andere

Neubauten mehr vereinzelt im wetten Baugelände liegen

oder bis an den Waldrand und in den Rebhang hw-
aufklettern. Ein Wald von Gerüststangen steht gegen,

wärtig unterhalb des Muttenzer Bahnhofes. Da ist eine

große Wohnkolonie der Eisenbahnerbaugenos-
s enschaft im Entstehen, bewirkt durch den Zuzug an
Bahnpersonal nach dem Rangierbahnhof auf dem Mut-
tenzerfeld.

Bauliches au» dem Kauto« St. Galleu. Der Re-

gterungsrat empfiehlt dem Großen Rate den Erwerb
einer Liegenschaft in Flawil für eine Agentur der Kan>

tonalbank, und unterbreitet ihm eine Vorlage für einen
Neubau der kantonalen landwirtschaftlichen Schule Flawil
und Umwandlung der landwirtschaftlichen Schule Küster-
Hof Rheineck w eine kantonale Obst-, Wew- und Ge-
müsebauschule.

Bauliches aus Chur. Das Baugewerbe blüht, über-
all werden Umbauten und verschiedene Neubauten aus-
geführt. Die größte aller Renovationen ist gegen-
wärtig der Umbau „Globus" am Korvplatz. Es stehen

nur noch die Mauern, und es ist geradezu ein Wunder,
daß der ganze Betrieb aufrecht erhalten bleiben kann;
da legen sich Architekten und Baumeister alle Ehre ein,
die Arbeit richtig auszuführen. Es soll aus den Ruinen

à modernes Warenhaus entstehen.

BauMigkeii iu Uuterkulm (Aargau). Unterkulm
entwickelt eine erfreuliche Bautätigkeit. Der Gemeinde-
rat hat soeben drei Baugesuche bewilligt. Neue Baube-
gehren stehen in Ausficht.

Wafserpumpaulage und Wafserlettungsnetz der
Stadt Lausaune. Der Stadtrat von Lausanne empfiehlt
dem Großen Stadtrat die Errichtung einer Wasser-
pumpanlage zwischen Lutry und Billette, und die Er-
gänzung des städtischen Wasserleitung snetzes mit
einem Kostenaufwand von 2 V? Millionen Franken.

AuSba« des FlughafeuS vou Cointrin in Genf.
Der Große Rat des Kantons Genf hat einen Kredit
von 122,000 Fr. für die Erstellung einer neuen dritten
Flugzeughalle auf dem Flugplatz von Cointrin be-

willigt.
Ein Haus au» Glas und Stahl in Genf. Der

Architekt Le Eorbuster baut in Genf ein Haus aus Glas
und Stahl mit 46 Wohnungen zu zwei bis acht Zimmern,
das bis Ende dieses Jahres fertig sein soll. Die Front
des Gebäudes wird 52 m lang. Die Höhe beträgt 26
und die Breite des Hauses 15 m. Keller oder Geschoße
unter dem Boden find nicht vorgesehen. Das Gebäude
soll auf tief in der Erde verankerten Grundpfeilern auf-
geführt werden. Das hochmoderne Gebäude kommt an
die Rue Adrien Lachenal zu stehen.

Für ein internationales PrefsehasS des Völker-
buubes. In der letzten Böikerbundsoersammlung hatte
Präsident Titulescu die Anregung gemacht, es sollte
in Genf ein internationales Prefsehaus errichtet werden.
Er hatte dann in einem Schreiben an die Führer der
verschiedenen Delegationen diese Idee näher umschrieben
und angeregt, jeder Staat solle dazu einen Bettrag von
1000 Dollar leisten. Bisher find nun von 14 Staaten
insgesamt 66,000 Fr. àbezahlt worden.

Vergrößerung der Telephonverwaltung
in der Stadt Zürich.

Der Bundesrat hat zum Ankauf der zwei Liegen-
schafteu Dianastr. 2 und 4 in Zürich einen Kredit von
Fr. 705,000.— bewilligt. Das Telephongebäude an der
Brandschenkenstraße, das im Jahre 1915 bezogen wurde,
ist bereits infolge der gewaltigen Ausdehnung im Tele-
Phonwesen zu klein geworden, so daß für die nächste Zu-
kunft neue Vorsorge getroffen werden muß. Die Be-
deutung, die insbesondere das Telephonwesen der Stadt
Zürich erlangt hat, mag durch die Tatsache beleuchtet
werden, daß allein diese Stadt am Teilnehmerbc stand
der ganzen Schweiz mit '/», am Gesamt-Telephonver-
kehr mit rund V« und an den Einnahmen mit über V«

beteiligt ist. Auf 100 Einwohner trifft eS 1,8 Anschlüsse
und 14,6 Sprechstellen.

Im Gebäude der jetzigen Telephonverwaltung sind
die Kreistelegraphendirektion und das Fernamt unter-
gebracht, hier endigen die Fernkabel, die Vorortskabel
und die Kabel der Lokalzentralen. Durch die starke Zu-
nähme des Nah- und Fernverkehrs wird der Verkehrs»
schwerpunkt immer mehr nach diesem Gebäude verscho-
ben. Die Kreistelegraphendirektion leitet den Bau- und
Betriebsdienst der wichtigen N>tzgruppe Zürich. Ihre
Unterbringung im Hauptbetriebsgebäude oder in un-
mittelbarer Nähe ist am zweckmäßigsten, so daß die wei-
tere Entwicklung im Anschluß an dieses Gebäude gesucht
werden muß.

In der Hauptsache herrscht in den verschiedenen Ver-
waltungSbureaux Platzmangel. Besonders schlimm ist es

im JnstallationSbureau. Auch eine Erweiterung des Fern-
amtes ist unter den jetzigen Verhältnissen nicht mehr
möglich, da keine neuen Fernplätze mehr ausgestellt wer-
den können. Hier an der Brandschenkenstraße soll auch
später das Schnellverkehrsamt eingerichtet werden, das
den Verkehr im Kreise von zirka 30—60 km um Zürich
herum aufnehmen soll. Deshalb ist auch nötig, daß die
Bureauräume verlegt werden müssen. Auch die im jetzi«

gen Verwaltungsgebäude liegende Postfiliale muß erwei-
tert werden. Die Verwaltung hat deshalb verfügt, daß
durch den Kauf der beiden Liegenschaften eine rationelle
Lösung gefunden werden soll, die sie im Anschluß an
das jetzige Gebäude sucht. Während das eine Gebäude
einen Flächeninhalt von 291 m« aufweist, sind im andern
Gebäude 264 vorhanden. Es ist beabsichtigt, vorerst
die Verwaltungsbureaux, die im Telephongebäude weichen
müssen, zu verlegen und dann nach und nach den ganzen
VerwaltungS- und Baudienst nach den zu erwerbenden
Häusern zu verlegen.

Glas. M Baustoff der Gegenwart.
(Korrespondenz.)

Seit ungefähr 4000 Jahren weiß der Mensch durch-
fichtige Gläser herzustellen. Die Erfindung wird den
Aegyptern zugeschrieben. Seit dem Mittelalter datiert die

Verwendung von allerdings ziemlich unreinem Fenster-
glas. Aber erst seit wenigen Jahren find die chemischen
und physikalischen Eigenschaften des Glases so erforscht,
daß es nicht mehr wie früher empirisches Ergebnis, d. h.
mehr oder weniger Zufallsprodukt bleibt, sondern nach

genauen wissenschaftlichen Methoden den heutigen Zwecken
gemäß aufgebaut, verändert und gestaltet werden kann.
Bis ins 17. Jahrhundert hinein galt Glas als ein Stoff
des Schmuckes und des Luxus, heute ist es Gebrauchs-
gegenstand. Gewiß, die Grundbestandteile des Glases,
Kieselerde und Kalkerde, find heute noch wie in alte« Zeiten
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biefelben, abet bie quantitatioen rote bte qualttatioen
3ufammenfehungen t)aben ßdh beri praftifdjen 8®®«*«"
entfpredjenb fo total geroanbelt, bag ganz abgefehen oon
ben oerânbetten ïïnroenbungSarten, gerabeju oon etnem

neuen Baußoff gefprochen roetben ïann.
®aS ©las befielt ju 70-75®/« aus Ktefelfäure,

roeldje oorrotegenb im ©anb, Duarz unb geuerßetn oot
fommt. Vettere 10—15®/« ber Waffe roetben aus Kall
gebilbei, nochmals ebenfootele aus ben SUfallen, ftalt
ober Batton; bte übrigen «Stoffe ftnb Sonerbe, Wa>
qnefta unb bie färbenben Wetaßojqbe. ®le garbenrein*
belt be§ ©lafeS Hegt oorrotegenb in ber Feinheit beS

©anbeS begrünbet. ®e8halb iß ber feine, reine ©laSfanb
ber gefndjteße. gn ber Saußß liegt ein Sager oon roaf •

fetflaren Quarjfôrnern, bte bis ju 98 8®/o Stefelfäure
enthalten. @olc|e iDuarjlager nü^t man felbftoerftänblicf)
Zur fpetßeßung ber aUerfetnfien ©läfer aus. ®te 9llfa*
Hen in gorrn oon ©oba unb Bottafdhe (Na C Oa unb
Ka C Oa) holten bie ©läfer farbenretn. ®er Songehalt
ift ebenfalls erroünfdß, roeil er «öffentlich baju beiträgt,
baS ©las leicht fdjmeljflüfflg ju machen, gür bunïle
©läfer (glafchenglaS) beoorjugt man fätbenbe Igentten,
namentlich etfenßhüfßge ©anbe. ®urd} Betmifchung oon
retnem Bleiojqb (Wenning) erhält baS ©las hohen ©lanj
unb große ©laßtzität, baS bann für KrifiaH, optifdje
groedte unb |jalbfrißaU oerroenbet roirb. (@8 ift außer»
orbentlich fchroet; fein fpej. ©eroidjt beträgt 4,5.) gut
Bermeibung ber befannten gelblichen unb grünlichen gär*
bungen in ben ©läfern fügt man ber Wifdjung neben

Salpeter heute Bicfelojqb ober Braunßetn bet. Bon be*

beutenbem ©inßuß auf bie gähigfeit ober ©prßbigfett
beS ©lafeS ift bie 3lrt ber Slbffihtuog. SHafdh gefühlte
©läfer fplittern leicht, langfam gefühlte ©läfer fönnen
ftärfere ©töße oertragen.

Bod) im Wittelalter galt ba§ @la§ bei uns als ein fo
foftbarer ©toff, baß eS nur auSnahmSroeife zum ©dhu^e
ber Wauetßffnmtgen angeroanbt rourbe. ®te großen fta«
thebralen oerglafte man junädhft nur auf ber Wetter»
feite. ®le übrigen genßerßffnungen fchüfcte man rote bei
ben 3Bohnhäufetu mittelft leinenen Südhern. (luS ber
bamaltgen 3eit flammen bie Bothänge an genflern unb
Betten. Währenb bte letjtern glfidtlldjerroeife oerfdhroanben,
oermochten ßd) bte erfteren bis auf unfere gelten im
©ebraudh zu erhalten). Kamine unb ^erb feuer fpenbeten
im Winter neben ber Wärme baS Sicht. Wit ber ©in-
führung ber Bußenfehelbeu, bem gufammenfeßen ber
©djeibenabfäße, eben ber fdhroadh burchßchtigen Bußen
mittelft Blei, gelang etn erfter großer Äuliurfortfdhritt.
23on ba ab roagte man eS, bie ehemals fehr befdjetbenen
genßerßffnungen mehr unb mehr ju oergrßßern; benn
man oerbanfte eS einzig unb aßetn ben ©laSfenßetn,
roenn man ßd) oon ben flimatifdhen ©tnßüffen nun ju
befreien mußte. «Statt ber bunflen romantf^en unb go*
tifdhen ®ome entßanben nun bte hellen Benaiffance- unb
Barodffitdhcn, ftatt ber fleinfenftrigen ftäblifd^en Wohn»
häufer, bte lichten unb roohnltdhen Bürgerhäufer, bie roir
noch hente zu beroohnen Heben. gut gleichen gett begann
man bie offenen fünftltcßen Solquellen in ©laSfßrper
einzubauen, rooburdh bie geuetSgefahr geroaltig h^nbge*
mtnbert rourbe. fßraftifche ©tfahrungen unb überliefe«
rangen oerbefferten bie ©laSqualltäten ftetig bis inS
leßte gahrhunbett hinetn, roobei aber bie einzelnen ©las*
hätten ihre ©eheimniffe ftreng für ftdh behüteten.

®aS ift im 20. gahrhunbett, bem gettalter ber roif«
fenfdhaftlichen gorfeßung anberS geroorben. ©hemifeße
unb phqßfaHfdje gufäfligfeiten bei ber ©laSinbuftcie er*
fdheinen faft auSgefdhloffen. SItie Wifdhungen unb gor*
mungen roerben nach zuoor genau etfotfdßen unb in ber
gadhroelt allgemein befannten ©efeßen oorgenommen.
®te ©igenfeßaften beS ©lafeS fßnnen ben oorgefehenen

beßimmten BetroenbungSzroedfen genau angepaßt roetben.
®te tedhnifdhen gortfdßitte oerbürgen uns babei ©leid)'
mäßigfeit unb ©jafthett ber §etßeflung. su u t

®ie ©laSfdhetben rourben bis roeit über baS Wittel*
alter IßuouS nadh bem alten ÜBlaSoerfahren geroonnen.
Set biefem fogenannten SafelglaS lagen bie ®imenßonS<
grenzen ber ©djetben in ber Sungen* unb WuSfelfraft
beS ©laSbläferS feft. gm gaßte 1688 gelang eS Loukas
de Nehou zum erßenmal eine ©laStafel zu gteßen. ®tefe
©tftnbung bebeutete eine ooüßänbige Umroälzung in bet
©laStnbußrte. Wan oerooüfomnete bie $erßeflnng§me*
thoben berart, baß im gaßte 1806 bereits etne Spiegel*
glaSßädje oon 4,25 m* in etnem einzigen ©lädt probu-
Ztert roerben fonnte. fieute beßnbet fid) bie ©laSlnbufttte
in ber Sage, ©dhetben nom nahezu zehnfachen gläcßen»
Inhalt, nämtidh bis zu 42 m' bei einem ©erotdß oon
ca. 25 gentnern ßerzußeflen. ®er Warenßau8bau mit
fetner geroaltigen ©ntroidflung feit hunbert fahren ßeüte
immer grßßete 3lnforberungen an gerabe unb gebogene
©ptegelgiaSfdjelben, roeldhen nadhzufommen ber Se<|ntl
gläuzenb gelang.

gür gäHe, in benen neben großer Sidhtroitfung auch
erhßhte geuerß^erheit oerlangt roirb, fteht heute baS

®rahtfptegelglaS zur Verfügung, bei bem bie ®rahtetn<
lagen ben 3®edt oet folgen, bei etnem Staube bie infolge
ber Sßfdhroirfung herauSfallenben ©laSßüdtdhen unter-
einanber fernhalten.

®tn großes 3lnroenbungSgebtet ßeht ber ©laStedhnil
heute in ber ffinfHidjen Beleuchtung offen, hanble eS fleh

babei nun um bie geroohnten BeleudhtungSfßtper, um
Sichtfäulen, um Seudhtfdjriften ober SReflameleuchtfäulen.
®te moberne Baugeßaltung tn ben ©roßßäbten unb bie

neuzeiilidhe Waterialtedhnif haben fleh hieran gletdjetroetje
beteiligt unb gegenfeitig gefßrbert. ®arln Hegt audh bet

©runb, roeShalb bet îuffchroung biefer Branche in ben

legten paar fahren fo geroaltige SluSmaße annahm.
®aS allgemetne BebürfniS, unfere SRäume mit Sid)t

burdhßuten zu loffen unb hpgienifdh immer einroanbfretet
butchzubilben, bradhte eS mit ßch, baß audh *>er ÉBoh-

nungSbau nach immer gtßßeter Betroenbung oon ©las-
flächen tenbiert. ®ie genßer nehmen immer gewaltigere
®imenßonen an, bte ©projfenteilungen lommen tn SBeg-
faß, bafür tritt ©ptegelglaS an ©teile oon geroßhnlichem
genßeralaS. Qn befonbetS reich auSgeßattcten Bäumen,
namentlich in Jüchen, Rotels unb DperationSfälen roet*
ben gußboben unb SGBänbe mit farbigen ©dhetben (Dpaf-
glaS) belegt. ®te Slrchiteften Bruno Baul, §ärtng, $il<
berSeimer unb gahrenfamp ßnb hier in lester 3eit bahn*
bredjenb oorgegangen.

3n ganz ähnlicher Weife ging man in ®entfdjlanb
bazu über, bei neuen Warenhäufern auch bte gaffaben-
ßädhen z®if«hen ben horizontalen genßetreihen, mit Dpaf-
glaS etn* ober mehrfarbig zu oerfleiben, alfo bte ganzen
lußenßädhen ber ©ebäube auS ©laS zu biiben. (Sucf-
harbt unb Snfer, Bruno fßoul, ®ßdter.) Werfroürbiget-
roeife hoben btefe Bauten bie großen unb rafdj aufetn-
anberfolgenben Semperaturunterfdhtebe tn ben Wintern
1927 bts 1929 oorzüglich ausgeholten.

Bei großen Buteauhäufern unb Jfranfenhäufern fommt
man immer mehr barauf, bte 3®if«heuroänbe aus ©rür.
ben ber leichteren Überßdjilidhfeit, fo roeit nur möglich,
in ©las auszuführen. ®te lußenroänbe ooßßänbig in

©las aufzulöfen hui man fdhon oerfdhtebentlidh unter-
nommen, fo z« B. beim Werfßättengebäube beS ®effauet
BauhaufeS, bei hoßänbifdhen Warenhäufern ober beim

WoßehauS auf ber in Köln, gm leiteten galle
oerfolgte man mit biefer Bauroelfe neben praftifdhen auch

geroiffe repräfentatioe Srocde.
©laSbauförper ßnbet man heute in zohliei#en

©pßemen. Wan untetfdjeibet gtunbfäMidh jroei Itten:
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dieselben, aber die quantitativen wie die qualitativen
Zusammensetzungen haben sich den praktischen Zwecken
entsprechend so total gewandelt, daß ganz abgesehen von
den veränderten Anwendungsartm, geradezu von einem
neuen Baustoff gesprochen werden kann.

Das Glas besteht zu 70-75«/« aus Kieselsäure,
welche vorwiegend im Sand, Quarz und Feuerstein vor
kommt. Weitere 10—15«/« der Masse werden aus Kalk
gebildet, nochmals ebensoviele aus den Alkalten, Kali
oder Natron; die übrigen Stoffe sind Tonerde. Ma-
gnefia und die färbenden Metalloxyde. Die Farbenrein-
hett des Glases liegt vorwiegend in der Reinheit des
Tandes begründet. Deshalb ist der feine, reine Glassand
der gesuchteste. In der Lausitz liegt ein Lager von was -

serklaren Quarzkörnern, die bis zu 98 8«/« Kieselsäure
enthalten. Solche Quarzlager nützt man selbstverständlich
zur Herstellung der allerfeinsten Gläser aus. Die Alka-
lien in Form von Soda und Pottasche (à v 0° und
L- 0 0«) halten die Gläser farbenrein. Der Tongehalt
ist ebenfalls erwünscht, weil er wesentlich dazu beiträgt,
das Glas leicht schmelzflüssig zu machen. Für dunkle
Gläser (Flaschenglas) bevorzugt man färbende Agentien,
namentlich eisenschüssige Sande. Durch Beimischung von
reinem Bleioxyd (Menntng) erhält das Glas hohen Glanz
und große Elastizität, das dann für Kristall, optische
Zwecke und Halbkristall verwendet wird. (Es ist außer-
ordentlich schwer; sein spez. Gewicht beträgt 4.5.) Zur
Vermeidung der bekannten gelblichen und grünlichen Fär-
bungen in den Gläsern fügt man der Mischung neben

Salpeter heute Nickeloxyd oder Braunstein bei. Von be-

deutendem Einfluß auf die Zähigkeit oder Sprödigkeit
des Glases ist die Art der Abkühlung. Rasch gekühlte
Gläser splittern leicht, langsam gekühlte Gläser können
stärkere Stöße vertragen.

Noch im Mittelalter galt das Glas bei uns als à so

kostbarer Stoff, daß es nur ausnahmsweise zum Schutze
der Maueröffnungen angewandt wurde. Die großen Ka-
thedralen verglaste man zunächst nur auf der Wetter-
sette. Die übrigen Fensteröffnungen schützte man wie bei
den Wohnhäusern mittelst leinenen Tüchern. (Aus der
damaligen Zeit stammen die Vorhänge an Fenstern und
Betten. Während die letzter« glücklicherweise verschwanden,
vermochten sich die ersteren bis auf unsere Zeiten im
Gebrauch zu erhalten). Kamine und Herdfeuer spendeten
im Winter neben der Wärme das Licht. Mit der Ein-
führung der Butzenscheiben, dem Zusammensetzen der
Scheibenabfälle, eben der schwach durchsichtigen Batzen
mittelst Blei, gelang ein erster großer Kulturfortschritt.
Von da ab wagte man es, die ehemals sehr bescheidenen
Fensteröffnungen mehr und mehr zu vergrößern; denn
man verdankte es einzig und allein den Glasfenstern,
wenn man sich von den klimatischen Einflüssen nun zu
befreien wußte. Statt der dunklen romanischen und go-
tischen Dome entstanden nun die hellen Renaissance- und
Barockkirchen, statt der kleinfenstrigen städtischen Wohn-
Häuser, die lichten und wohnlichen Bürgerhäuser, die wir
noch heute zu bewohnen lieben. Zur gleichen Zeit begann
man die offenen künstlichen Lichtquellen in Glaskörper
einzubauen, wodurch die Feusrsgesahr gewaltig herabge-
mindert wurde. Praktische Erfahrungen und überliefe-
rangen verbesserten die Glasqualttäten stetig bis ins
letzte Jahrhundert hinein, wobei aber die einzelnen Glas-
Hütten ihre Geheimnisse streng für sich behüteten.

Das ist im 20. Jahrhundert, dem Zeitalter der wis-
senschaftltchen Forschung anders geworden. Cbemische
und physikalische Zufälligkeiten bei der Glasindustrie er-
scheinen fast ausgeschloffen. Alle Mischungen und For-
mungen werden nach zuvor genau erforschten und in der
Fachwelt allgemein bekannten Gesetzen vorgenommen.
Die Eigenschaften des Glases können den vorgesehenen

bestimmten Verwendungszwecken genau angepaßt werden.
Die technischen Fortschritte verbürgen uns dabei Gleich.
Mäßigkeit und Exaktheit der Herstellung. à.

Die Glasscheiben wurden bis wett über das Mittel-
alter hinaus nach dem alten Blasverfahren gewonnen.
Bei diesem sogenannten Tafelglas lagen die Dimensions-
grenzen der Scheiben in der Lungen- und Muskelkraft
des Glasbläsers fest. Im Jahre 1688 gelang es lâà
äe dlodou zum erstenmal eine Glastafel zu gießen. Diese
Erfindung bedeutete eine vollständige Umwälzung in der

Glasindustrie. Man vervollkomuete die Herstellungsme-
thoden derart, daß im Jahre 1806 bereits eine Spiegel-
glasfläche von 4,25 m« in einem einzigen Stück produ-
ziert werden konnte. Heute befindet sich die Glasindustrie
in der Lage, Scheiben vom nahezu zehnfachen Flächen-
inhalt, nämlich bis zu 42 m ^ bei einem Gewicht von
ca. 25 Zentnern herzustellen. Der Warenhausbau mit
seiner gewaltigen Entwicklung seit hundert Jahren stellte
immer größere Anforderungen an gerade und gebogene
Spiegelglasscheiben, welchen nachzukommen der Technik
glänzend gelang.

Für Fälle, in denen neben großer Lichtwirkung auch
erhöhte Feuersicherheit verlangt wird, steht heute das

Drahtspiegelglas zur Verfügung, bei dem die Drahtein-
lagen den Zweck verfolgen, bei einem Brande die infolge
der Löschwirkung herausfallenden Glasstückchen unter-
einander festzuhalten.

Ein großes Anwendungsgebiet steht der Glastechnik
heute in der künstlichen Beleuchtung offen, handle es sich

dabei nun um die gewohnten Beleuchtungskörper, um
Lichtsäulen, um Leuchtschriften oder Reklameleuchtsäulen.
Die moderne Baugestaltung in den Großstädten und die

neuzetiliche Materialtechntk haben sich hieran gleicherweise
beteiligt und gegenseitig gefördert. Darin liegt auch der

Grund, weshalb der Aufschwung dieser Branche in den

letzten paar Jahren so gewaltige Ausmaße annahm.
Das allgemeine Bedürfnis, unsere Räume mit Licht

durchfluten zu lassen und hygienisch immer einwandfreier
durchzubilden, brachte es mit sich, daß auch der Woh-
nungsbau nach immer größerer Verwendung von Glas-
flächen tendiert. Die Fenster nehmen immer gewaltigere
Dimensionen an, die Sproffenteilungeu kommen in Weg-
fall, dafür tritt Spiegelglas an Stelle von gewöhnlichem
Fensterylas. In besonders reich ausgestatteten Räumen,
namentlich in Küchen. Hotels und Operationssälen wer-
den Fußboden und Wände mit farbigen Scheiben (Opak-
glas) belegt. Die Architekten Bruno Paul. HSrtng, Hil>
bersetmer und Fahrenkamp sind hier in letzter Zeit bahn-
brechend vorgegangen.

In ganz ähnlicher Weise ging man in Deutschland
dazu über, bei neuen Warenhäusern auch die Fassaden-
flächen zwischen den horizontalen Fensterreihen, mit Opak
glas ein- oder mehrfarbig zu verkleiden, also die ganzen
Außenflächen der Gebäude aus Glas zu bilden. (Luck-

hardt und Anker, Bravo Paul, Döcker.) Merkwürdiger-
weise haben diese Bauten die großen und rasch aufew-
anderfolgenden Temperaturunterschiede in den Wintern
192? bis 1929 vorzüglich ausgehalten.

Bei großen Bureauhäusern und Krankenhäusern kommt

man immer mehr darauf, die Zwischenwände aus Grün
den der leichteren Übersichtlichkeit, so weit nur möglich,
in Glas auszuführen. Die Außenwände vollständig in

Glas aufzulösen hat man schon verschiedentlich unter-
nommen, so z. B. beim Werkstättengebäude des Dessauer
Bauhauses, bei holländischen Warenhäusern oder beim

Moffehaus auf der „Pressa" in Köln. Im letzteren Falle
verfolgte man mit dieser Bauweise neben praktischen auch

gewisse repräsentative Zwecke.
Glasbau körper findet man heute in zahlreichen

Systemen. Man unterscheidet grundsätzlich zwei ArteiN
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ïragenbe unb Slicljttragenbe. Selbe benötigen In Der

Siegel etne leidjjte Armierung, ®te tragenben ©laSbau-
ftetae oerwenbet man für begehbare ©laSbäcfjer unb be-

fahrbare ®eclen> bte nid^ttragenben ©laëbaufteine für
lebiglldj raumabfcljHeßenbe SBänbe unb ®ecfen. £>anbelt
eS fidE) barum, baS einfaUenbe Steht tu einer befhmmten
«Richtung welterpletten, fo fielen SBtiëmenfïtefen pr Ser-
ffigung, meiere bie Sidjtftrahlen brechen, Qn Denjenigen

gälten, in benen temperaturhaltenbe unb fdjaUbidjte ©las-
münbe erwünfdfjt finb, greife man p gohlftetaglaSwän«
ben, bie fid) mieber auf jwel Sitten îonftruieren laffen,
entwebet mittetft ben im $anbel beftnblit^en |johtglaS=
fitejen, ober bann mit ben ©pftemen in boppelter Set-
glafung. Sefonbere ©laëbaufietatppen laffen fldlj p feuet«

feften ©laSwänben unb ©laëbedten oetwenben. ®tefe
müffen ficïj auë ïletnen ©laSftfiden oon höchftenS einem

öuabratbejimeter pfammenfeßen, weldje auf eleltrolp«
tifdjem SBege in Rupfer gefaxt finb.

Slußer ben gewöhnlichen ©laSforten îommen in ber
Sauteehntl noch einige Sitten nor, auf bie lur$ etage«

gangen fei : ®aë Ueberf angglaë. ©S wirb hergefteÖt,
tnbem man bte nocl) frifdfjen, unfertigen Scheiben in ein
fätbenbeS ©las eintaucht unb bann weiter oeraibeitet.
Saë SR attglaë fann auf jwet Strien erzeugt werben:
©ntweber burdfj Slefcung mittelft einer ©äure ober auf
bte gebräudE)liebere Sri unter Setwenbung eines ©anb«
ftrahlgebläfeS. Severe Searbeitung nimmt, wenn recht
fdjjarfet ©anb gegen bie ©laSfläeSje gefd^lettbert wirb,
nur einige ©eîunben ta Stafprudj. garbige @13 fer
gewinnt man burdfj Setmengung oerfdjtebener gtaäfce

p ben SRobftoffen. Slot färbte man früher mit ©olb
ober Rupfer, beute mit ©elen. Slau färbt man mittelft
©malte ober Robaltojpb, gelb mittelft Slntimon, ©hlor-
jilber ober Uran, gür grüne ©läfer benufct man Rupfet-
ojpb ober ©hromojpb, für graue Staun^ein. ©chwarj
wirb bnreh Ulfen in Serbinbung mit SRangan ober
Robalt erzeugt. Stele ©laëfarben wirîen ta Dünnen
®df)idfjten befonberS fd^ön. SluS biefem ©runbe überfängt
man otelfadfj fatblofe ©äfer mit bünnen ©djidfjten son
farbigem ©laS. DpalglaS ift ein farbiges ©ptegelglaë.
3Ran unterfdjetbet babei SllabafterglaS, ©dhwarplaS unb
farbiges DpalglaS. ©in neues, baS fogenannte grebener
DpaïglaS jetd&net fld& baburdj aus, baß eS gegen ©äuren,
Salterien, tc. unempfinbllch ift. 2Ran beoorpgt Deshalb
feine Setwenbung für Saboratorten, DperationSfäle unb
gaffabenoerlletbungen. SOlildjjglaS entfielt eigentüm«
lid^etweife burch SluSfdf)etbung ber Tonetbe aus bem
Slobftoff. ©In ©las, baS nidjjt fplittert, befi^en wir heute
in bem fogenannten Triple jglaë. ®iefeS befielt, wie
fein Stame fdljon beutet, aus bret überelnanbergelegten
bünnen ©piegelglaSfdhidjien, bte ifyretfeits mittelft eines
hochwertigen unb burdfjfiehtigen Rittpräparates auf hP«
braultfdjjem SBege oerbunben finb.

Son größter Sebeutung ift heute baS Spiegelglas.
@8 wirb auf mächtigen ©teßtifdfjen gegoffen unb gewaljt.
hierauf wirb eS in »erfdfjtebenen Rfihl« bejw. ©trerföfen
ftets tieferen Temperaturen ausgefegt. ®te le|te Sropbut
beS ®df)letfenS gefdhteht piifehen jwet rotterenben ©ifen-
fdheiben, benen perft grober ©anb, bann feiner ©anb
unb hierauf SMermittel (Schmirgel, ©ngltfdhrot) pge-
fügt wirb, äulefet erfolgt etne giljpolttur mit gtauafdje
ober gtalweiß. 3«m ©chluße feien noch etaige Çaupt-
eigenfdjaften unb Rahlen über baS ©piegelglaS beigefügt,
Die ben neuen Stngaben beS SerètnS ®eutfdher Spiegel«
glaSfabrifen entnommen finb : ®ie ftatle natürliche Sicht«
brechung (SrechungSphl 1.5) ift für ben ©lan^ ber
©piegelfdheiben oon wefentlicher Sebeutung. ®aS fpeji-
fifche ©ewi^t beträgt 2,5; 1 m* ©piegelglaS oon 6 mm
©tärfe wiegt beifptelSweife 15 kg. SBärmeleitjahl 0,645
kcal per m/h" ©elf. SBärmeburchgangSphlen : für 3nnen.

tür mit ©laSfüilung 3, für ®oppelfenfter 2,3. 3ugfeftig«
leit 250—850 kg/cm®, pläffig 100 kg/cm®, ®rudfeftig«
feit 9000—13,800 kg/cm l StegungSfeftigfeit pläffig
100 kg/cm®, ^ärte 130—140 kg/mm*, baher bie äußerft
gertage SRaterialabtragung bei Setwenbung als Soben*
belag. ©ehnungSphl 690,000. ©shmeljbarlett bei 1400® C.

®eformationStemperatur 600—800® C. Staeate SluSbeh»

nung jwifchen 0®—100® C bepgen auf 1 m Sänge bei
0 ®C 0,819 mm. (SBidfjtig bei gaffabenoerfleibungen
pr Serechnung bergugen.) ©pejififdhe SBärme für ben
Sereich non 15®—100® C 0,186. ®urchf<hlagëfeftigïeit
non 1 mm 15—20,000 Soit. ®aS RciftaH-©ptegelglaë
wirb normalerweife bis ca. 20 m* Oberfläche geliefert ;
barüber btaauëgehenbe SRaße uur nach fpejielter Slnfer«
iigung. ®le ®idte ber Tafeln fdhwanft jwifchen 4 unb
8 mm. ©ptegelglaë wirb farblos, chromgrün, dfjartreufe,
olioegrün, blau, oiolett, mausgrau, ftgnalgtün unb golb«
gelb geliefert. (Sü.)

tBös ift bie 9îemfioit einet SDtafcbitte?

Qu wetten Rretfen herrfd^t bte unhaltbare Slnjicht,
baß eine Sieoifion barta befteht, baß bie SRafchlne in
allen Teilen jerlegt, gereinigt unb wteber pfammen ge«
baut werbe, um bem Setrteb p genügen.

®aë ift eigentlich leine Sieoifion, fonbern nur ein
S^etaemadhen ; baß aber eine Sfcoifion etaer grünblichen
Steinigung erft nadlfolgen lann, ift ja felbftoerfiänblith.

3« etaer Steoißon gehört, wie bteS bei ber hie« ab«

gebilbeten SRafdfjtae ber gall war, baß alle Teile ber
SRafdjjtae prlegt werben unb jeber auf feinen guftanb
geprüft werbe. Treten bann SRängel auf, fo finb biefe
Teile bem ^Auftraggeber oorplegen, bamit er in eine
eoentueHe ©rneuerung biefer Teile einwilligen lann. ©tab
alle Teile erneuert ober nadh SBunfdh repariert worben,
fo lann bie äRaf^lne oon ©runb auf neu pfammen
gebaut werben, was bann bebtagt, baß biefe SRafdhtae
auf ben S^befianb lommt, um gleich etaer neuen 501a«

fdhtae wieber etagelaufen p laffen unb etareguliert p
werben, bis fie bann mit gutem ©ewiffen wieber abge«
liefert werben lann. ©rft bteS ift etae richtige Steoifion.

SRan fleht, etae Totalreoijion ift etwas otel grfinb«
lidhereS unb lomplijtertereS als allgemeta angenommen
wirb unb muß bem gadhmaun übertragen werben.

gär fol^e Steoijionen, wie anbereS ähnltcheS finb
eben auch ®pesialifte« nötig. ®te abgebilbete SRafchtae

je «i« 2 (BtSgss Kugelteg«c

hat etae ganje Steihe oon 3ah^en htater fi«h, war in«
jwifdhen alt unb llapprig geworben; wer aber biefe
SRafäjtae ^eute na<| ber SReotfton fleht, lann laum
glauben, baß biefe bem Stnln nahe ftanb, neu pfammen
gebaut, jteljt ße mobern unb marfdhbereit ba, um wieber
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Tragende und Nichttragende. Beide benötigen in der
Regel eine leichte Armierung. Die tragenden Glasbau-
steine verwendet man für begehbare Glasdächer und be-

fahrbare Decken, die nichttragenden Glasbausteine für
lediglich raumabschließende Wände und Decken. Handelt
es sich darum, das einfallende Licht in einer bestimmten
Richtung wetterzuleiten, so stehen Prismenfltesen zur Ver-
fügung, welche die Lichtstrahlen brechen. In denjenigen
Fällen, in denen temperaturhaltende und schalldichte Glas-
wände erwünscht sind, greife man zu Hohlsteinglaswän-
den, die sich wieder auf zwei Arten konstruieren lassen,
entweder mittelst den im Handel befindlichen Hohlglas-
fliesen, oder dann mit den Systemen in doppelter Ver-
glasung. Besondere Glasbausteintypen lassen sich zu feuer-
festen Glaswänden und Glasdecken verwenden. Diese
müssen sich aus kleinen Glasstücken von höchstens einem

Quadratdezimeter zusammensetzen, welche auf elektroly-
tischem Wege in Kupfer gefaßt sind.

Außer den gewöhnlichen Glassorten kommen in der
Bautechntk noch einige Arten vor, auf die kurz einge-

gangen sei: Das Ueberfangglas. Es wird hergestellt,
indem man die noch frischen, unfertigen Scheiben in ein
färbendes Glas eintaucht und dann weiter verarbeitet.
Das Mattglas kann auf zwei Arten erzeugt werden:
Entweder durch Aetzung mittelst einer Säure oder auf
die gebräuchlichere Art unter Verwendung eines Sand-
strahlgebläses. Letztere Bearbeitung nimmt, wenn recht
scharfer Sand gegen die Glasfläche geschleudert wird,
nur einige Sekunden w Anspruch. Farbige Gläser
gewinnt man durch Beimengung verschiedener Zusätze
zu den Rohstoffen. Rot färbte man früher mit Gold
oder Kopfer, heute mit Selen. Blau färbt man mittelst
Smalte oder Kobaltoxyd, gelb mittelst Antimon, Chlor-
filber oder Uran. Für grüne Gläser benutzt man Kupfer-
oxyd oder Ehromoxyd, für graue Braunstein. Schwarz
wird durch Eisen in Verbindung mit Mangan oder
Kobalt erzeugt. Viele Glasfarben wirken in dünnen
Schichten besonders schön. Aus diesem Grunde überfängt
man vielfach farblose Gäser mit dünnen Schichten von
farbigem Glas. Opakglas ist ein farbiges Spiegelglas.
Man unterscheidet dabei Alabasterglas, Schwarzglas und
farbiges Opakglas. Ein neues, das sogenannte Fredener
Opakglas zeichnet sich dadurch aus. daß es gegen Säuren,
Bakterien, rc, unempfindlich ist. Man bevorzugt deshalb
seine Verwendung für Laboratorien, Operationssäle und
Fafsadenverkletdungen. Milchglas entsteht eigentüm-
licherwetse durch Ausscheidung der Tonerde aus dem
Rohstoff. Ein Glas, das nicht splittert, besitzen wir heute
in dem sogenannten Triple xglas. Dieses besteht, wie
sein Name schon deutet, aus drei überetnandergelegten
dünnen Spiegelglasschichten, die ihrerseits mittelst eines
hochwertigen und durchsichtigen Kittpräparates auf hy-
draulischem Wege verbunden find.

Von größter Bedeutung ist heute das Spiegelglas.
Es wird auf mächtigen Meßtischen gegossen und gewalzt.
Hieraus wird es in verschiedenen Kühl- bezw. Strecköfen
stets tieferen Temperaturen ausgesetzt. Die letzte Prozedur
des Schlesiens geschieht zwischen zwei rotierenden Eisen-
scheiden, denen zuerst grober Sand, dann feiner Sand
und hierauf Poliermittel (Schmirgel, Englischrot) zuge-
fügt wird. Zuletzt erfolgt eine Filzpolttur mit Zinnssche
oder Zinkweiß. Zum Schluße seien noch einige Haupt-
eigenschaften und Zahlen über das Spiegelglas beigefügt,
die den neuen Angaben des Vereins Deutscher Spiegel-
glasfabriken entnommen sind: Die starke natürliche Licht-
brechung (Brechungszahl 1.S) ist für den Glanz der
Spiegelscheiben von wesentlicher Bedeutung. Das spezi-
fische Gewicht beträgt 2,5; 1 Spiegelglas von 6 mw
Stärke wiegt beispielsweise 15 KZ. Wärmeleitzahl 0.645
kost per w/d° Eels. Wärmedurchgangszahlen: für Innen-

tür mit Glasfüllung 3, für Doppelfenster 2,8. Zugfestig-
keit 250—850 KZ/em^, zulässig 100 KZ/em". Druckfestig-
keit 9000—13,800 kg/em^. Biegungsfestigkeit zulässig
100 KZ/em^. Härte 130—140 KZ/wm^, daher die äußerst
geringe Materialabtragung bei Verwendung als Boden-
belag. Dehnungszahl 690,000. Schmelzbarkeit bei 1400° 0.
Deformationstemperatur 600—800° ö. Lineare Ausdeh-
nung zwischen 0°—100° 0 bezogen auf 1 m Länge bei
0 °v — 0,819 mm. (Wichtig bei Fassadenverkleidungen
zur Berechnung der Fugen.) Spezifische Wärme für den
Bereich von 15°-100° v 0.186. Durchschlagsfestigkeit
von 1 mm 15—20,000 Volt. Das Kristall-Spiegelglas
wird normalerweise bis ca. 20 m° Oberfläche geliefert;
darüber hinausgehende Maße uur nach spezieller Anfer-
tigung. Die Dicke der Tafeln schwankt zwischen 4 und
8 mm. Spiegelglas wird farblos, chromgrün, chartreuse,
olivegrün, blau, violett, mausgrau, signalgrün und gold-
gelb geliefert. (Rü.)

Was ist die Revision einer Maschine?
In wetten Kreisen herrscht die unhaltbare Anficht,

daß eine Revision darin besteht, daß die Maschine in
allen Teilen zerlegt, gereinigt und wieder zusammen ge-
baut werde, um dem Betrieb zu genügen.

Das ist eigentlich keine Revision, sondern nur à
Reinemachen; daß aber eine Revision einer gründlichen
Rewigung erst nachfolgen kann, ist ja selbstverständlich.

Zu einer Revision gehört, wie dies bei der hier ab-
gebildeten Maschine der Fall war, daß alle Teile der
Maschine zerlegt werden und jeder auf seinen Zustand
geprüft werde. Treten dann Mängel auf, so find diese
Teile dem Auftraggeber vorzulegen, damit er in eine
eventuelle Erneuerung dieser Teile einwilligen kann. Sind
alle Teile erneuert oder nach Wunsch repariert worden,
so kann die Maschine von Grund auf neu zusammen
gebaut werden, was dann bedingt, daß diese Maschine
auf den Probestand kommt, um gleich einer neuen Ma-
schine wieder eingelaufen zu lassen und etnregultert zu
werden, bis sie dann mit gutem Gewissen wieder abge-
liefert werden kann. Erst dies ist eine richtige Revision.

Man sieht, eine Totalrevision ist etwas viel gründ-
sicheres und komplizierteres als allgemein angenommen
wird und muß dem Fachmann übertragen werden.

Für solche Revisionen, wie anderes ähnliches find
eben auch Spezialiste« nötig. Die abgebildete Maschine
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hat eine ganze Reihe von Jahren hinter sich, war in-
zwischen alt und klapprig geworden; wer aber diese
Maschine heute nach der Revision sieht, kann kaum
glauben, daß diese dem Ruin nahe stand, neu zusammen
gebaut, steht sie modern und marschbereit da, um wieder
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